
 
Gruppenarbeit in Online-Kursen 

Dieses Hinweisdokument widmet sich der Lehr-Lern-Form Gruppenarbeit und gibt Tipps für ihren Ein-
satz im Rahmen von Online-Kursen. Beispielhaft für die Vielfalt der Studierenden wird im Dokument 
auch auf Gruppenarbeit mit internationalen1 Studierenden eingegangen. Die Hinweise zum Internati-
onal Classroom basieren auf Untersuchungen und Erfahrungen mit Studierenden und Lehrenden an 
der Hochschule Magdeburg-Stendal sowie auf Studien und Projektberichten Dritter. 
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1 Warum Gruppenarbeit? 
Gruppenarbeit ist im deutschen Studiensystem traditionell eine weit verbreitete Lehr-Lern-Form (vgl. 
Böss, Ostendorf & Senft, 2014; Rost, 2018). In den Bachelor- und Masterstudiengängen wird zudem 
viel Teamarbeit – eine spezifische Form der Gruppenarbeit – verlangt (Rost, 2018, S. 69). Ein Grund 
dafür ist die zunehmende Vernetzung in den vielfältigen Berufsfeldern, für die an Hochschulen ausge-
bildet wird (ebd.). Teamarbeit findet im Studium meist im Rahmen von Projekten statt und kann daher 
auch längere Zeiträume wie ein oder zwei Semester umfassen, während Gruppenarbeit im klassischen 
Sinne eher punktuell im Kontext einzelner Lehrveranstaltungssitzungen durchgeführt wird. 

Im beruflichen Alltag ist kooperatives und kollaboratives Arbeiten in Teams ein wichtiger Bestandteil. 
Es ist daher wichtig, diese Formen des Arbeitens bereits im Studium zu erlernen. Kooperative Lernfor-
men sind davon gekennzeichnet, dass die Lernenden die Arbeit untereinander aufteilen und phasen-
weise parallel an unterschiedlichen Inhalten arbeiten. Die einzelnen Ergebnisse werden am Ende zum 
Gruppenergebnis zusammengeführt. Beim kollaborativen Lernen steht der gemeinsame Lernprozess 
im Vordergrund, es wird zusammen an den Aufgaben gearbeitet (vgl. Niegemann et al., 2008, 337 ff.). 

Gruppen- und Teamarbeit im Studium sind jedoch nicht nur vor dem Hintergrund des späteren beruf-
lichen Arbeitens relevant, sondern das Arbeiten in der Gruppe hat auch Potenzial im Hinblick auf die 
Studienmotivation und den Kompetenzerwerb. Auf der motivationalen Ebene kann es das Bedürfnis 
der Lernenden nach sozialer Eingebundenheit erfüllen (Niemiec & Ryan, 2009). Auf kognitiver Ebene 
sind durch das Arbeiten und Lernen in der Gruppe Verknüpfungen mit einer breiteren Vorwissensbasis 

                                                      
 

1 Der Begriff internationale Studierende ist stark vereinfachend. Gemeint sind insbesondere Studierende, die 
Vorsozialisationsprozesse in Bildungssystemen außerhalb Deutschlands durchlaufen haben, in welchen sich die 
Praktiken des Lehrens, Lernens, Studierens etc. von jenen in Deutschland unterscheiden (können). 
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möglich. Zudem können Hilfe und Informationen beim Arbeiten in der Gruppe mit weniger Aufwand 
generiert werden als beim individuellen Arbeiten (Kirschner et al., 2018). Gruppenarbeit spielt deshalb 
auch für Online-Lernangebote eine wichtige Rolle. 

Aber: Nur weil Studierende gemeinsam an Aufgaben arbeiten, muss daraus noch kein Mehrwert für 
den Lernerfolg resultieren, weder hinsichtlich fachlicher noch überfachlicher Kompetenzen. Bei der 
didaktischen Planung und Begleitung von Gruppen- und Teamarbeiten ist es daher wichtig, dass Sie 
sich genau überlegen, welche Lernziele Sie mit Gruppenarbeit verfolgen möchten und wie der Kompe-
tenzerwerb der Studierenden methodisch begleitet und erreicht werden soll. Im Hinblick auf die Kom-
petenzentwicklung sollten dabei nicht nur fachliche Kompetenzen und das Ergebnis, sondern auch der 
Prozess der Zusammenarbeit (Teambuilding, Feedback geben, Konflikte lösen u. a.) mitgedacht wer-
den. Es ist wichtig, diese Überlegungen auch den Studierenden gegenüber transparent zu machen, 
damit sie Ihre Entscheidung als Lehrende*r für und den Mehrwert von Gruppenarbeit verstehen. 

 

Hinweise für den International Classroom: Erfahrungsgemäß wünschen sich internationale Studie-
rende eher kollaborative als kooperative Formen der Zusammenarbeit bzw. erwarten kollaboratives 
Arbeiten, wenn Gruppenarbeit gemacht werden soll. Des Öfteren sind sie dann enttäuscht, wenn eher 
kooperativ gearbeitet wird. Denn sie erhoffen sich von der Gruppenarbeit auch intensive soziale Inter-
aktion mit deutschen Studierenden, gemeinsame Lernprozesse und daraus resultierende integrative 
Effekte (ohne soziale Integration leidet die akademische Integration, s. z. B. Merkt & Eisenächer, 2019). 
Beim kooperativen Arbeiten können sie sich durch die meist individuelle Bearbeitung von Teilaufgaben 
isoliert fühlen und es besteht die Gefahr, dass sie von anderen Studierenden (unbewusst) aus Lernpro-
zessen ausgeschlossen werden, nach dem Motto „Wir machen das für dich, das geht schneller, und 
schreiben dann deinen Namen mit drauf.“. Beachten Sie dies, wenn Sie Gruppenarbeiten planen. Vor 
allem, wenn es Ihnen dabei (auch) um interkulturelle Lernprozesse geht, ist es sinnvoll, sie kollaborativ 
anzulegen, ggf. auch nur anteilig. 

Andere Erfahrungen und Untersuchungen (s. z. B. MuMis) zeigen, dass internationale Studierende auf-
grund z. T. fehlender Erfahrungen mit Gruppenarbeit bzw. Studierende aus akademischen Kulturen  
mit steileren Hierarchien (z. Thema Akademische Kultur s. z. B. Schumann, 2012) manchmal dieser 
Arbeitsform gegenüber abgeneigt sind, weil sie sie als Zeitverschwendung betrachten und lieber von 
denjenigen lernen wollen, die aus ihrer Sicht die (alleinigen) Expert*innen sind, d. h. von den Lehren-
den. Auch dies sind Gründe dafür, Ihre methodisch-didaktischen Überlegungen eingangs explizit zu 
machen. 

 

2 Notwendigkeit der Anleitung von Gruppenarbeit 
Gruppenarbeit ist aufwändig – für Lehrende und für Studierende! Für die Koordination der Gruppen-
tätigkeit und die Bearbeitung von Aufgaben müssen Ihre Lernenden zeitliche und kognitive Ressourcen 
investieren. Wenn dieser Aufwand gegenüber dem – tatsächlichen oder durch die Lernenden wahrge-
nommenen – Mehrwert der Gruppenarbeit überwiegt, resultieren daraus Motivationsprobleme und 
ein geringerer Lernerfolg bis hin zu einem Scheitern der Gruppenarbeit (Nokes-Malach, Richey & Gad-
gil, 2015). 

Auch soziale Aspekte spielen bei Gruppenarbeit eine wichtige Rolle, z. B. die Überzeugung, dass sich 
andere in der Gruppe schon engagieren werden, sodass man selbst weniger dazu beitragen muss (Ka-
rau & Williams, 1993). Zum Erfolg von Gruppenarbeit trägt maßgeblich die Qualität der sozialen Inter-
aktion zwischen den Studierenden bei. Das gegenseitige Erklären und gemeinsame Diskutieren von 
Problemen oder Lösungsansätzen wirkt sich positiv auf die Wissenskonstruktion der Lernenden aus 
(van Boxtel, van der Linden & Kanselaar, 2000). 
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Bei Bedarf müssen Sie Ihre Lernenden unterstützen, um den kognitiven und zeitlichen Aufwand der 
Gruppenarbeit zu senken oder die Qualität der sozialen Interaktionen zu steigern. Insbesondere Ler-
nende mit wenig Vorwissen und/oder wenig Erfahrung mit Gruppenarbeit benötigen eine Anleitung, 
z. B. mittels eines Skripts (siehe Kapitel 4). 

 

Hinweise für den International Classroom: Die Vorerfahrungen der internationalen Studierenden mit 
Gruppen- und Teamarbeit können stark variieren. Zum Teil werden diese Arbeitsformen in den vorhe-
rigen Bildungssystemen der Studierenden erst spät in der akademischen Ausbildung praktiziert, z. B. 
im Masterstudium oder im Rahmen von Forschungsprojekten unter Doktorand*innen. Achten Sie da-
rauf, Sinn und Zweck der Gruppenarbeit transparent zu machen. Steuern Sie ggf. die Gruppenbildung, 
zumindest teilweise, z. B. durch Hinweise für die Zusammensetzung der Gruppen an alle Studierenden. 
Denn für internationale Studierende sind die (oft verdeckten) Mechanismen der Gruppenbildung im 
Studium in Deutschland manchmal schwer zu durchschauen (s. z. B. MuMis). 

Hinzu kommt: Studierende, die neu im Studium in Deutschland bzw. an der Hochschule sind und deren 
Muttersprache nicht Deutsch ist, verspüren oft zusätzlichen Stress, wenn sie sich selbst eine Gruppe 
suchen sollen. Dabei spielt auch die Angst abgelehnt zu werden eine Rolle. Hier können Sie als Leh-
rende*r unterstützen, wenn Sie die Gruppenbildung ein wenig steuern – vor allem in der Kennenlern-
phase. Das kommt auch allen anderen Studierenden zugute, die neu sind oder sich noch nicht so gut 
kennen. Falls Sie die Einteilung der Gruppen selbst vornehmen, achten Sie darauf, dass die Machtver-
hältnisse (s. z. B. Satola, 2017) möglichst ausgeglichen sind (2 + 2 ist besser als 1 + 3). 

 

3 Wie können Sie Lernende bei Online-Gruppenarbeit unterstützen? 
Ihre Rolle als Lehrende*r, Tipps zur Unterstützung der Studierenden, Phasen der Gruppenarbeit 

 
Ihre Rolle als Lehrende*r lässt sich vereinfacht in drei Bereichen verorten: 

(1) Gruppenarbeit anregen und organisieren (z. B. Gruppenarbeitsbereiche in Moodle vorbereiten); 
hierzu gehört es auch, das Kennenlernen zu organisieren, anzuregen und anzuleiten. Allgemeine Tipps 
für das Organisieren des Kennenlernens finden Sie in der Anleitung zu Online-Seminaren. Hinweise 
und Ressourcen zur Förderung der Interaktion zwischen hiesigen und internationalen Studierenden, 
auch mit Bezug zu Gruppen-/Teamarbeit, finden Sie bei Arkoudis et al. (2010). 

(2) Interaktionen der Studierenden regulieren (z. B. Moderation in Foren übernehmen, Debriefing und 
Reflexion anleiten: nicht nur fachlich, sondern auch Räume eröffnen für die Reflexion des Gruppen-
prozesses, ggf. bei der Konfliktlösung unterstützen), 

(3) Feedback auf Produkte (ggf. Arbeitsstände) der Gruppenarbeit geben.  

 

Hinweise für den International Classroom: Machen Sie Ihre Rolle als Lehrende*r bei der Gruppenar-
beit  transparent. Internationale Studierende haben an Lehrende (und an ihre Mitstudierenden auch) 
akademisch-kulturell bedingt z. T. unterschiedliche Erwartungen, z. B. wenn es um die Bildung der 
Gruppen, die Lösung von Konflikten und das Geben/Erhalten von Feedback geht. 

 

Um die Lernenden zu unterstützen (Küfner, 2010), sollten Lehrende: 

(1) die Lernenden bei der Bildung eines Wir-Gefühls unterstützen. Sich als Lerngemeinschaft mit ge-
meinsamen Zielen zu sehen, ist ein entscheidendes Kriterium für die erfolgreiche Zusammenarbeit in 
Gruppen (Hollaender, 2003). Die Lernenden müssen sich bewusst machen, dass sie nicht nur für ihren 

https://docs.moodle.org/35/de/Gruppen
https://moodle2.hs-magdeburg.de/moodle/pluginfile.php/167125/mod_page/content/187/Anleitung_Seminare%20Online_Hawlitschek.pdf
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eigenen Lernerfolg, sondern auch für den der Gruppe verantwortlich sind. Um das zu erreichen, sollten 
Aufgaben so gestellt werden, dass jedes Mitglied der Gruppe für die Erreichung der Ziele relevant ist 
(z. B. durch Interdependenzen in der Aufgabenstellung, die Zuweisung von Rollen, die Verteilung un-
terschiedlicher Materialien an die Gruppenmitglieder, die Formulierung von gemeinsamen Lernzielen 
und entsprechenden Bewertungskriterien). Auch die bereits genannte Kennenlernphase ist für ein Wir-
Gefühl relevant. Um soziale Kontrolle und die Übernahme von Verantwortung zu ermöglichen und 
Trittbrettfahrende zu vermeiden, sollten Gruppen optimalerweise nicht mehr als vier Studierende um-
fassen.  

(2) die gegenseitige Unterstützung zwischen den Studierenden anregen. Mittels der Vermittlung von 
Feedbackregeln, aber auch durch die Bereitstellung geschützter virtueller Lernräume können Lehrende 
die Voraussetzungen dafür schaffen, dass sich die Lernenden bei Problemen und Fragen gegenseitig 
unterstützen und sich Materialien zur Verfügung stellen. 

(3) die Reflexion des Gruppenprozesses unterstützen. Planen Sie zum Ende von Gruppenphasen Feed-
backphasen ein, damit die Studierenden ihre Kompetenzen in der Gruppenarbeit verbessern können, 
z. B. mit dem Arbeitsauftrag: Nennen Sie zwei Punkte, die Ihnen in dieser Gruppenphase gut gefallen 
haben und zwei Punkte, die verbessert werden können. Fragen Sie die Studierenden zudem (in Anleh-
nung an Arkoudis et al., 2010, S. 18 f.): Welche Rolle(n) haben Sie innerhalb der Gruppe(narbeit) einge-
nommen? Was haben Sie durch den Gruppenprozess gelernt? Sie können auch mit reflektierenden Es-
says arbeiten (ebd.): Fordern Sie die Studierenden auf, schriftlich über den Gruppenarbeitsprozess 
nachzudenken, also z. B. über mögliche Veränderungen ihrer Annahmen und Einstellungen zu Grup-
penarbeit, über ihre eigene(n) Rolle(n) innerhalb des Gruppenprozesses, über die Zusammenarbeit mit 
den Kommiliton*innen. 

 

Im Folgenden werden allgemeine Phasen von Gruppenarbeit und Ihre Rolle als Lehrende*r dabei kurz 
beschrieben (vgl. zu Phasen der Teamentwicklung auch Tuckman, 1965). 

 

Phase Was passiert? Tools Lehrende*r 

O
ri

en
ti

er
u

n
g 

Einander ken-
nenlernen,  
Klärung der Auf-
gaben 

Für das Kennenlernen, 
Brainstorming, Arbeitsab-
sprachen idealerweise syn-
chrone Kommunikation er-
möglichen, z. B. textbasiert 
im Edupad, zur Strukturie-
rung von Ideen im Padlet o-
der in einem Webmeeting. 
Tools wie Edupad und Pad-
let können Sie auch direkt 
in Moodle einbetten (siehe 
Anleitung zu Online-Semi-
naren). 

Aufgabe stellen, ins Thema ein-
führen, Gruppeneinteilung vor-
nehmen, Orte der Kooperation 
(ggf. freiwillig) und der Abgabe 
von Gruppenprodukten schaffen, 
Kennenlernen der Gruppen anlei-
ten, Zeitpläne und Meilensteine 
zur Strukturierung setzen (z. B. 
Meilenstein 1: bis zum 
TT.MM.JJJJ, Wahl eines Gruppen-
namens und Verfassen eines kur-
zen Abstracts zum Gruppenvor-
haben) 

O
rg

an
is

at
io

n
 

Rollenaufteilung. 
Wer leitet die 
Gruppe? Ggf. 
Aufteilung der 
Aufgabe: Wer 
macht was und 
wie? Zeitplanung 

Hierfür sollten Sie den Stu-
dierenden geschützte 
Gruppenarbeitsbereiche,  
z. B. in Moodle, zur Verfü-
gung stellen. 

Organisationsphase anleiten, ggf. 
sogar Kooperationsskripts (s.u.) 
nutzen; Betreuung/Nachfra-
gen/Zwischenergebnisse des Pro-
zesses rückmelden lassen 

https://edupad.ch/
https://de.padlet.com/
https://moodle2.hs-magdeburg.de/moodle/pluginfile.php/167125/mod_page/content/187/Anleitung_Seminare%20Online_Hawlitschek.pdf
https://moodle2.hs-magdeburg.de/moodle/pluginfile.php/167125/mod_page/content/187/Anleitung_Seminare%20Online_Hawlitschek.pdf
https://docs.moodle.org/35/de/Gruppen
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er
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n

/K
o
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b

o
ra

ti
o

n
 

Jetzt wird gear-
beitet! 

Asynchrone Zusammenar-
beit, z. B. in Moodle-Foren, 
Moodle-Wikis 

Betreuung! Nachfragen per E-
Mail anregen/beantworten, in-
haltliche Rückmeldung geben, ob-
ligatorische Sprechstunden für 
die Gruppe einrichten, Foren mo-
derieren.  
Ggf. weitere Meilensteine setzen 
(Meilenstein 2: Präsentation des 
Zwischenstands vor der/dem Leh-
renden; Meilenstein 3: Präsenta-
tion des Gruppenprodukts vor al-
len Studierenden) 

P
rä

se
n

ta
ti

o
n

 

(1) Präsentation 
der Gruppener-
gebnisse, 
ggf. (2) Feedback 
durch Studie-
rende auf Pro-
dukte von ande-
ren Gruppen 

Asynchron möglich, z.B. im 
Moodle-Wiki (Feedback 
kann mittels der Kommen-
tarfunktion gegeben wer-
den); Feedback geht jedoch 
oft synchron im Webmee-
ting schneller  

Bei den Studierenden auf Einhal-
tung der Feedbackregeln achten! 
Überblick behalten, auf Einhal-
tung der Zeitpläne achten, ggf. in-
haltlich nachsteuern, Feedback 
geben! (Meilenstein 4: Peer-
Feedback geben lassen) 

A
b

sc
h

lu
ss

 

Überarbeitung 
anhand des 
Feedbacks,  
Reflexion der 
Gruppenarbeit 

Einreichung der Endpro-
dukte, z.B. mittels der 
Moodle-Aufgabe. 

Bewertung, ggf. mit Note (ggf. 
Meilenstein 5: Dokument zur Re-
flexion des Gruppenprozesses 
einreichen; Meilenstein 6: End-
produkt mit eingearbeitetem 
Feedback einreichen) 

 

Hinweise für den International Classroom: Wenn Sie im Rahmen der Gruppenarbeit PowerPoint-Prä-
sentationen oder andere Textdokumente verwenden, achten Sie auf eine möglichst klare Sprache. Ist 
die Lehrveranstaltungssprache Deutsch, kann es für Studierende, für die Deutsch eine Zweit- oder 
Drittsprache ist, hilfreich sein, wichtige Definitionen, Begriffe, Arbeitsaufträge u. Ä. noch einmal kurz 
und knapp in einfachen Worten, ggf. in englischer Sprache, in Klammern aufzuführen. Denn: Studie-
rende, die in einer Zweit- oder Drittsprache studieren, schaffen es meist nur, einen Teil der zu lesenden 
Dokumente zu bearbeiten bzw. brauchen länger, um alles zu bearbeiten. Sie können Wichtiges so 
schneller wiederfinden. Weisen Sie möglichst auch auf entsprechende fremdsprachige Literatur hin, z. 
B. in Englisch (auch, wenn die Lehrveranstaltungssprache Deutsch ist). Achten Sie zudem bei der Ver-
wendung selbst erstellter Videos oder von Videos aus dem Internet auf ein angemessenes Sprech-
tempo und eine deutliche Aussprache. Auch Untertitel in deutscher oder englischer Sprache können 
helfen. 

 

4 Anleitungen mit Kooperationsskripts 
Sie können die Gruppenarbeit strukturieren, indem Sie Anweisungen zur Gruppenbildung geben (z. B. 
nach ähnlichem oder unterschiedlichem Vorwissen bzw. fachlichem Background oder nach Persönlich-
keitsmerkmalen), eine Rollenverteilung vornehmen, Arbeitsanweisungen für unterschiedliche Phasen 
der Gruppenarbeit geben und eine Sequenzierung der Aufgaben vornehmen. Hierfür eignen sich Ko-
operationsskripts. Das sind vorstrukturierte Abläufe von Gruppenarbeit, an denen Studierende sich 
orientieren können (Dillenbourg, 2002). Im Folgenden werden einige Kooperationsskripts vorgestellt, 
das erste Beispiel ist zur Illustration etwas ausführlicher. 

https://docs.moodle.org/35/de/Forum
https://docs.moodle.org/35/de/Wiki
https://docs.moodle.org/35/de/Wiki
https://docs.moodle.org/35/de/Aufgabe
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4.1 Gruppenpuzzle 
Hierfür eignen sich Themen, die sich in mehrere gleichwertige Unterthemen aufteilen lassen. Die Wis-
sensaneignung erfolgt in Expert*innengruppen, die Wissensvermittlung in Stammgruppen. In jeder 
Stammgruppe sollte die Anzahl der Lernenden möglichst gleich sein. Abfolge:  

(1) Vorbereitung: Teilen Sie die Stammgruppen ein und teilen Sie die Inhalte in so viele Unterthemen 
auf, wie es Gruppenmitglieder in jeder Stammgruppe gibt. Verteilen Sie das Material. Tipps: Ein 
Moodle-Verzeichnis einrichten und hier Dateien hochladen. Für die Studierenden ein allgemeines Fo-
rum für Fragen einrichten. Für die Stammgruppen jeweils einen Arbeitsbereich in Moodle mit einem 
eigenen Gruppenforum einrichten.  

(2) Inhaltliche Einleitung durch die/den Lehrende*n mit Beschreibung von Zielen und Vorgehenswei-
sen. Tipps: Für die inhaltliche Einführung eignet sich ggf. ein Video, konkrete Vorgehensweisen sollten 
aber besser in Textform bereitgestellt werden. Offene Fragen zur Organisation und zum Vorgehen ge-
meinsam im allgemeinen Forum klären. 

(3) Stammgruppen lernen sich kennen und klären offene Fragen zur Vorgehensweise; jedes Mitglied 
einer Stammgruppe bekommt einen individuellen Inhalt zugeteilt. Tipps: Setzen Sie das Kennenlernen 
möglichst im Webmeeting um, es ist für die soziale Interaktion besser geeignet als andere Wege und 
macht Absprachen weniger zeitintensiv. Nach der Anfangsphase können Sie den Raum auch verlassen 
und die Studierenden das weitere Meeting selbst strukturieren lassen. Für den Fall, dass Studierende 
technische Probleme haben, öffnen Sie zeitgleich für jede Stammgruppe einen webbasierten Textedi-
tor (z. B. Edupad, bei nicht mehr als 15 Teilnehmenden), in welchem Studierende kommunizieren kön-
nen, falls sie nicht ins Webmeeting hineinkommen. Stellen Sie anschließend eine Übersicht ins allge-
meine Forum: Wer ist in den Stammgruppen, wer arbeitet in den Expert*innengruppen zusammen? 

(4) Die Lernenden beschäftigen sich intensiv mit den Inhalten. Tipps: Stehen Sie für Fragen per E-Mail 
oder im allgemeinen Forum bereit. 

(5) Die Lernenden, die dieselben Inhalte/Unterthemen bearbeiten, finden sich nun in Expert*innen-
gruppen zusammen, klären offene inhaltliche Fragen und bereiten gemeinsam die Präsentation zu ih-
rem Unterthema vor. Tipps: Bereiten Sie auch für die Expert*innengruppen jeweils ein Forum zur Kom-
munikation vor. Vermutlich nutzen Ihre Studierenden (auch) andere Tools, aber an mangelnden Aus-
tauschmöglichkeiten sollte die Gruppenarbeit auf jeden Fall nicht scheitern. Die Präsentation zum Un-
terthema kann z. B. in einem Wiki erfolgen. Bei Bedarf an synchroner Kommunikation sollten die Ler-
nenden auf ein Webinar-Tool zurückgreifen. 

(6) Anschließend kehren die Expert*innen in ihre Stammgruppen zurück und jedes Stammgruppenmit-
glied stellt den eigenen Inhalt vor. Die anderen Gruppenmitglieder notieren währenddessen aufkom-
mende Fragen. Tipps: Wenn die Präsentation der Expert*innengruppen über Texte im Wiki oder in 
einem Forum erfolgt, kann auch das Sammeln von Fragen asynchron erfolgen, z. B. im Stammgruppen-
forum. Überlegen Sie sich, ob jede*r Studierende Fragen stellen soll (d. h. es gibt hierfür eine Arbeits-
anweisung zu Inhalten und Umfang) oder ob Fragen optional sind. 

(7) Fragen werden in der Gruppe diskutiert und von der/dem Expert*in beantwortet. Tipps: Sie können 
synchron arbeiten, z. B. per Webinar oder Chat, oder auch asynchron, z. B. indem die/der Expert*in 
die Fragen im Forum beantwortet. (Achtung: höherer Zeitaufwand bei Variante zwei!) 

(8) Anschließend ist das nächste Stammgruppenmitglied mit der Vorstellung dran. Tipps: Erfolgen die 
Präsentationen asynchron, kann auch zunächst die Präsentation aller Inhalte in einem bestimmten 
Zeitraum erfolgen und die Fragerunde nach Bearbeitung aller Präsentationen stattfinden. Achten Sie 
auf die strikte Einhaltung des Zeitplans! 

https://docs.moodle.org/35/de/Forum
https://docs.moodle.org/35/de/Forum
https://docs.moodle.org/35/de/Gruppen
https://edupad.ch/
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Ggf. (9) Jede*r Lernende wird zu allen Themen geprüft. Tipps: Handelt es sich nicht um eine Prüfungs-
leistung, können Sie für die Studierenden auch Moodle-Selbsttests für eine Wissensüberprüfung anle-
gen. Lassen Sie hierfür von den Expert*innen zu ihren Unterthemen Multiple- oder Single-Choice-Fra-
gen vorschlagen und wählen Sie die besten aus.  

 

4.2 Das Peer-Review-Script 
Abfolge: (1) Die Gruppe erstellt einen Text auf der Grundlage einer Literaturrecherche bzw. eigener 

Experimente. (2) Zuweisung von Gutachter*innen (aus einer anderen Gruppe). (3) Jede*r Lernende 

fertigt ein Peer-Review-Feedback für einen Text an (die/der Lehrende*r gibt Kriterien vor bzw. lässt 

diese im Vorfeld erarbeiten). (4) Überarbeitung der Texte in der Gruppe auf Grundlage der Peer-Re-

views. (5) Über Moodle werden die finalen Gruppentexte für alle Teilnehmenden bereitgestellt. 

 

4.3 Das reziproke Paarlernen 
Eignet sich für Zweiergruppen. Abfolge: (1) Lerninhalte werden durch die/den Lehrende*n oder die 

Zweiergruppe in Lernsequenzen (z.B. Themenbereiche, Textabschnitte) eingeteilt. (2) Gruppenmitglie-

der bearbeiten Lerninhalt individuell. (3) Ein/e Lernende*r fasst die Informationen aus dem Lerninhalt 

zusammen, die/der zweite Lernende vergleicht mit ihren/seinen eigenen Erkenntnissen und gibt an-

schließend Rückmeldung bzw. stellt Fragen. (4) Beide erstellen gemeinsam einen Überblick zum Lern-

inhalt, z. B. eine kurze Zusammenfassung. (5) Für die nächste Sequenz werden die Rollen getauscht 

usw. 

 

Haben Sie allgemeine Rückfragen oder Anmerkungen? Schreiben Sie an: Dr. Anja Hawlitschek, wis-
senschaftliche Mitarbeiterin am ZHH der Hochschule Magdeburg-Stendal sowie an der Professur für 
Hochschulforschung und Professionalisierung der akademischen Lehre der OVGU Magdeburg, E-Mail: 
anja.hawlitschek@h2.de bzw. anja.hawlitschek@ovgu.de. 

Haben Sie Rückfragen oder Anmerkungen zum Lehren und Lernen im International Classroom? 
Schreiben Sie an: Katja Eisenächer, wissenschaftliche Mitarbeiterin am ZHH der Hochschule Magde-
burg-Stendal, E-Mail: katja.eisenaecher@h2.de. 
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